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Wort der Redaktion 

 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

 

wir freuen uns, Ihnen die 32. Ausgabe unserer Zeitschrift „Die Sonne‘‘präsentieren zu 

dürfen. Seit dem 1. Juni 2010, in den vergangenen sechs Jahren, haben wir nicht 

aufgehört, Sie jedes Quartal über die Aktivitäten zu informieren. Durch freiwilliges 

Engagement ermöglichen wir auch eine übersetzte Version der Zeitschrift ins 

Deutsche. Mehr Infos finden Sie auf unserer Webseite: www.dielli-demokristian.at. 

Darüber hinaus gibt es auch schon seit Langem eine Fanpage in „Facebook‘‘. Natürlich 

sind Sie auch dort herzlich willkommen! 

 

Die Zeitschrift „Die Sonne‘‘ in Wien bringt auch diesmal Artikel von Mitarbeitern aus 

Österreich, Albanien, Kosovo, etc. 

 

Auch dieses Mal haben Sie die Möglichkeit die wichtigsten gesellschaftlichen 

Ereignisse zu lesen. Aus den kulturellen Aktivitäten ist die literarische Lesung, die 

unter der Organisation des Bundes und der albanischen Schriftsteller und 

Kulturschaffender in Österreich ,,Aleksander Moisiu‘‘ (www.moisiu.eu) im Rahmen 

der Feier des 10. Jahrestages der Unabhängigkeit des Kosovo erfolgte. Was den Sport 

anbelangt, so endet die kommenden Tage die Meisterschaft des Fußballklubs SV 

Albanien (www.svalbania.at) und die Aktivitäten der albanischen Fußballliga in 

Österreich (www.futbollishqiptar.eu). Der Erfolg des Schachklubs Arberia 

(www.arberia.at) ist erwähnenswert, der seit letztem Jahr mit zwei Mannschaften 

vertreten ist,  eine in der B-Liga in Wien und zweite in der zweiten Landesliga in Wien. 

Außerdem veranstalte dieser Klub das 11. Schachurnier in Folge. 

 

In dieser Ausgabe können Sie Aufsätze, Leitartikel und Analysen, die sich mit den 

politischen, wirtschaftlichen und sozialen Themen auseinandersetzen, finden.  

 

Um über uns und die Themen, die wir herausgehoben haben, mehr zu erfahren, können 

Sie uns unter der E-Mail Adresse: diesonne.wien@gmail.com anschreiben. Die 

nächste Auflage der elektronischen Zeitschrift ,,Die Sonne‘‘ erscheint im Juni 2018. 

  

Der Redaktionsrat dankt allen, die bei der Realisierung und beim Editieren dieser 

periodischen Zeitschrift geholfen haben, insbesondere denjenigen, die ihre Beiträge 

gesendet haben, sowie unseren Unterstützern. Wie bisher,wurde auch diese Auflage 

durch freiwillige Arbeit und Engagement unserer Aktivisten zusammengestellt, 

gestaltet und veröffentlicht, ohne jegliche finanzielle Gegenleistung und so wird auch 

diese an tausende E-Mail Adressen unserer Leserinnen und Leser in alle vier 

Himmelsrichtungen verteilt. 

 

Wir wünschen Ihnen ein angenehmes Lesen! 

 

ZVR-Zahl: 604548200 

 

Vereinskonto: BAWAG PSK: 

Empfänger: Albanischer Kulturverein ,,DielliDemokristian‘‘ 

IBAN: AT331400003610134318 

BIC: BAWAATWW 

 

Cover: Besim Xhelili 

 

Deutsche Übersetzung und Anpassung: Mark Marku 

 

Copy-Rights: @dielli.demokristian 

 

Gründer: Anton Marku, M.E.S, M.A 

 

Redaktionsrat:   MitarbeiterInnen: 

Kristina Pjetri-Tunaj, Studentin Agim Deda Lush Culaj 

Lush Neziri, Aktivist  Akil Koci  Ndue Ukaj 

Mark Gjuraj, Aktivist  Anita Marku Sarë Gjergji 

Mark Marku, Student  Hazir Mehmeti  Valentina Pjetri 

Vilson Kola, Dr. Med    
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http://www.futbollishqiptar.eu/
http://www.arberia.at)/
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Leitartikel 

 

 Von: Arben Gjinaj, Wien 

 

 

 

Die Künstlerin Marina Sula, Botschafterin der albanischen Gebiete 
 

In einem Gespräch mit albinfo.ch, erzählt Marina von ihrer Heimat und Migration aus Albanien nach Italien sowie ihrem 

Umzug nach Österreich. 

Marina Sula 

 

Bis vor einigen Wochen war sie dem albanischen Publikum unbekannt. 

Obwohl sie eine vollwertige Künstlerin ist, haben unseren Medien nicht 

einmal davon gehört oder geschrieben.  

 

Aber ihre Erfolge sind den weltbekannten Medien nicht unbemerkt entgangen. 

Marina Alba, eine Albanerin aus Österreich, wurde erst bekannt, als das 

renommierte Magazin ,,Forbes‘‘ sie in der Kategorie ,,Kunst und Kultur‘‘ zu 

den 30. einflussreichsten Personen in Europa unter 30 Jahren zählte. 

 

In einem Gespräch mit albinfo.ch, erzählt Marina von ihrer Heimat und 

Migration aus Albanien nach Italien sowie ihrem Umzug nach Österreich. 

 

,,Ich wurde 1991 in Lezha, Albanien, geboren. Bis 1996 lebte ich in Shengjin. 

Im Alter von fünf Jahren wanderten wir zusammen mit der Familie nach 

Italien in Südtirol. Im Jahr 2010 bin ich nach Wien gezogen, um 

Kunstgeschichte zu studieren. Nach meinem Abschluss, drei Jahre später 

begann ich ein Studium der Kunst und Fotografie an der Akademie der 

Bildenden Künste, wo ich kurz vor dem Abschluss stehe“, erzählt Marina, 

bevor sie uns über die Freude 

berichtete, als sie erfuhr, dass sie 

unter den 30 erfolgreichsten 

Persönlichkeiten in Europa ist.  

 

 

„Ich bin sehr glücklich, dass 

meine Arbeit mit diesem Erfolg 

belohnt wurde. Das Schönste für 

mich war, meine Eltern 

anzusehen: Flora und Zamir, die 

stolz auf mich sind. Sie haben 

mich mein ganzes Leben lang bei 

allem unterstützt, was ich tun 

wollte. Unerwartete Freude war 

auch, als ich unzählige 

Nachrichten von Unbekannten auf 

Facebook und Instagram erhielt, 

von Albanern auf der ganzen 

Welt, die mich für diese Leistung 

gelobt haben. Ich freue mich, 

andere zu sehen, die stolz auf 

meinen Erfolg sind. Ich danke 

allen‘‘, sagte sie dem albinfo.ch. 

 

Neben Marina hat das ,,Forbes‘‘-

Magazin fünf weitere albanische 

Frauen bewertet. In der Kategorie 

,,Recht/Politik‘‘ unter 30 Jahren 

wurden auch Blerta Thaçi, Dafina 

Olluri und Blinera Metaj aus der 

Nichtregierungsorganisation 

,,Open Data Kosovo‘‘ gewählt, 

währenddessen in der Kategorie 

,,Musik/Sport‘‘ zwei kosovarische 

Mädchen Rita Ora und Dua Lipa 

zu finden sind.  

 

„Starke Frauen sind das beste 

Modell für mich. Rita Ora und 

Dua Lipa sind derzeit zwei sehr 

mächtige Töchter, die mit großem 

Erfolg unsere Länder 

präsentieren: Albanien und 

Kosovo. Ich war auch glücklich, 

drei andere Frauen aus dem 

Kosovo zu sehen, die Teil des 

Magazins waren. Ich denke, es 

war wunderbar für sechs 

albanische Frauen, auf der Forbes-
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Liste zu stehen, besonders in einer Welt, in der Frauen immer noch für 

Gleichberechtigung kämpfen müssen.‘‘ 

 

Bisher hat Sula mehrere Ausstellungen mit Installationen in Wien, Italien und 

in der ,,Zeta Gallery‘‘ im Nationalmuseum in Tirana durchgeführt. Ihre 

neueste ,,Soft Power‘‘-Show wurde von Kunstliebhabern gefeiert. Mit dem 

minimalistischen Stil, wo Bilder der digitalen und geistigen Welt zu 

interpretieren waren, hat die 26-Jährige das Wiener-Publikum für zwei 

Monate in der Gabriele-Senn-Galerie gelockt. 

Installationen von Marina Sula 

 

„Meine Arbeit betrifft die von Menschen geschaffenen sozialen Strukturen. 

Ich versuche, diese Strukturen von Macht und Hilflosigkeit zu untersuchen 

und wie sie die Identität beeinflussen. Auch Technologie und Kommunikation 

haben sich in den letzten Jahren verändert und beeinflussen die menschliche 

Interaktion und den Menschen selbst. Ich arbeite hart mit dem 

minimalistischen Stil von Fotografie, Installationen, Skulpturen und Videos. 

In meiner Kunst ist es wichtig, alternative und zuverlässige Systeme zu 

entwickeln, die in diesen Zeiten Sicherheit und Komfort bieten‘‘, sagte die 26-

jährige Sula. 

Am Ende des Gesprächs betonte 

Marina für albinfo.ch, dass sie im 

Sommer dieses Jahres für ein paar 

Tage in Shkodra/Albanien bleiben 

wird, wo sie vom Kunsthaus 

eingeladen worden ist. 
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Aktualitäten 

 

 

Von: Hazir Mehmeti, Autor und Publizist in Wien (mag_mehmeti@hotmail.com) 

 

 

 

 

  Lesung anlässlich des 10. Jahrestages der Unabhängigkeit der Republik Kosovo 
 

Faruk Ajeti, erster Sekretär der kosovarischen Botschaft in Wien: ,,Ihr seid eine starke Verbindung zur literarischen 

Kreativität in der Sprache des Gastlandes und in anderen Sprachen, hier wo wir leben. Das stärkt unser Image und unsere 

Kultur als Gemeinschaft.‘‘ 

Gemeinsames Foto aus der Lesung 

 

 

Wien, 13. Februar 2018: Der Bund albanischer 

Schriftsteller und Kulturschaffender ,,Alexander 

Moisiu‘‘ in Österreich feierte den 10. Jahrestag der 

Unabhängigkeit des Kosovo in den Räumlichkeiten der 

,,Der Kunstraum‘‘-Galerie in Wien. Die Kunst der 

schönen Malerei, zusammen mit dem Literarischen und 

Künstlerischen, verband die Geige im ,,Bareshë‘‘-Spiel 

des in Wien bekannten Musikers, des jungen Alban 

Spahiu. 

 

Zehn Jahre  nach der Unabhängigkeitserklärung hat 

Kosovo seinen eigenen Weg der Unabhängigkeit von der 

Jahrhunderte alten Sklaverei genommen. Dies wäre ohne 

umfassende Unterstützung, einschließlich des großen 

Beitrags der Diaspora, nicht möglich. 

 

Das Programm wurde von Moderatorin Kaltrina 

Durmishi geschmacksvoll präsentiert. Eine 

Begrüßungsrede wurde vom Gastgeber der Kunstraum-

Galerie, Frau Thunhoffer gehalten: ,,Es ist ein 

wunderbarer Tag für die Unabhängigkeit des Kosovo und 

ich wünsche alles Gute von Herzen. Es freut mich sehr, 

in unserer Galerie im Zentrum von Wien gefeiert zu 

werden. Kunst ist Malerei, Musik, Poesie, Geschichte ... 

und das macht uns zu Menschen, egal welcher 

Nationalität”. Anton Marku, Vorsitzender des Bundes 

albanischer Schriftsteller und Kulturschaffender in 

Österreich, dankte den Teilnehmern und gratulierte zum 

10. Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung des Kosovo 

mit einer kurzen Geschichte über die sechsjährigen 

Aktivitäten des Bundes. 

Faruk Ajeti, erster Sekretär der Botschaft Kosovo’ 

 

Im Namen der Botschaft der Republik Kosovo sprach 

Faruk Ajeti, erster Sekretär der Botschaft: ,,Ich bin 

mailto:mag_mehmeti@hotmail.com
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immer sehr glücklich, wenn ich weiß, wie viel Ihr getan 

habt und tut, um die albanischen literarischen 

Schöpfungen hier in Österreich zu fördern. Ihr seid eine 

starke Verbindung zur literarischen Kreativität in der 

Sprache des Gastlandes und in anderen Sprachen, hier wo 

wir leben. Das stärkt unser Image und unsere Kultur als 

Gemeinschaft. Ihr Bund ist durch die Veröffentlichungen 

sehr erfolgreich, wo wir jetzt zwei Anthologien von 

Albanischen Schöpfern, ,,Illyricum I‘‘ und ,,Illyricum 

II‘‘ auf Albanisch und Deutsch, sowie viele Ihrer Werke 

in mehreren Sprachen veröffentlicht haben. Darauf muss 

man stolz sein, und ich gratuliere Ihnen im Namen des 

Botschafters Sami Ukelli‘‘, sagte er unter anderem. 

 

Die literarische Stunde begann mit dem Lesen von Prosa 

der Schriftstellerin Angjelina Marku, die ihrem Roman 

entnommen wurde, dessen Veröffentlich bevor steht. 

Außerdem las der Schöpfer, Hazir Mehmeti einen Teil 

der Geschichtensammlung ,,Kohethyerja‘‘ und ein 

Gedicht vor. Anton Mark las Gedichte aus seiner 

jüngsten Sammlung, von denen einige auch in der 

Anthologie der im Ausland geborenen Schöpfer in 

Österreich, ,,Wir, begende Steine‘‘, welche von 

albanischen Schöpfern präsentiert wird, enthalten sind. 

Einige Autoren, obwohl ein Teil des Programms, haben 

nicht vorgelesen, die anscheinend nicht ernsthaft über 

eine literarische Stunde nachdachten. 

     

Die Lesung war sehr gut organisiert, aber es war weniger 

anwesend als sonst in der Kunstgalerie, wo der echte 

Kunstliebhaber was zu genießen hat: Bilder, literarische 

Lektüre und Geigenklänge aus Teilen albanischer Lieder 

und Tänze, wie die bekannte fantastische ,,Baresha‘‘. 

 

 
Alban Spahiu 

 

Der Bund wird auch am Jahrestag des Jahres der Kultur 

Albanien - Österreich, das von den beiden Ländern 

verkündet wird, teilnehmen, wo unser bekannter 

Schriftsteller namens Ismail Kadare in der ,,Alten 

Schmiede‘‘ Teile seiner Arbeiten vorzulesen erwartet 

wird.  

 

Der Bund albanischer Schrifsteller und 

Kulturschaffender ,,Aleksander Moisiu‘‘ ist ein gutes 

Beispiel für die gesamte Diaspora auf dem Weg, 

literarische Schöpfungen aus unserem Land zu 

multikulturellen Schauplätzen in Österreich zu machen. 

Einige der albanischen Autoren gehören bereits zu den 

bekanntesten literarischen Verbänden in Österreich, wie 

dem PEN-Club und dem Österreichischen 

Schriftstellerbund, und sind neben den bekannten lokalen 

Künstlern auch in Anthologien in deutscher Sprache 

vertreten. 

 

Schließlich wurde ein traditionelles Buffet aus dem 

Kosovo eröffnet. Roter Wein aus Rahovec/Kosovo. 

 

Fröhlicher 10. Jahrestag der Unabhängigkeit! 
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Ein vielfältiger Abend anlässlich des internationalen Frauentages 
  

Wien, 3. März 2018: Kulturveranstaltungen der 

Migrantenvereine sind immer noch meist auf die 

Folklore beschränkt. Doch in den letzten Jahren sind jene 

andere - wie z. B Schriftstellerverbände - die es geschafft 

haben, den Charakter dieser Kulturabende zu ändern und 

somit auch das breitere Publikum zu erreichen. Mit der 

Gründung der Frauenstiftung Nermin Vlora Falaschi 

-  Zweigstelle Wien im Jahr 2017, wurde eine weitere 

Gruppierung hinzugefügt, die ein anderes Angebot 

unterbreitet. Am 3. März hatten über 200 eingeladene 

Gäste die Gelegenheit einer etwas anderen Veranstaltung 

beiwohnen zu dürfen. Sie wurde von der Obfrau der 

Frauenstiftung und des Vereins 12 Juni Rolanda Limani 

ins Leben gebracht. 

 

Die anläßlich des Internationalen Frauentages 

stattfindende Veranstaltung, verlief ganz im Zeichen der 

Vorzeigefrauen aus unterschiedlichen Bereichen. 

 

Anwesend war der Botschafter der Republik Albanien 

Roland Bimo, sowie viele Persönlichkeiten aus Politik 

und Kultur wie Nationalabgeordnete Petra Bayr, 

Bezirksvorsteher Favoriten Marcus Franz, 

Kulturkommision Vorsitzender Kurt Stastka, 

Bezirksrätin Meidling Ana Bolovich, Bezirksrätin 

Favoriten Maryam Farzam und der Vertreter des 

Österreichischen Integrationfonds Bahri Troja. 

  

Die Vorsitzende Rolanda Limani eröffnete die 

Veranstaltung in dem sie sich bei allen anwesenden Gäste 

bedankte und stellte die Wiener Zweigstelle der 

Frauenstiftung Nermin Vlora Falaschi vor. 

  

Eine Innovation stellte der Ehrenpreis in Form eine 

Frauenstatue dar. Die Idee stammte vom Team der 

Nermin Vlora Falaschi Stiftung in Wien und wird jedes 

Jahr an Vorzeigefrauen Verliehen. An diesem Abend 

ging der Ehrenpreis an Elisabeth Krula, die deswegen 

ausgewählt wurde, weil sie ihre langjährige humanitäre 

Arbeit unaufdringlich und abseits der Öffentlichkeit 

geleistet hat. 

  

Mit einer besonderen und schmerzhaften Urkunde wurde 

posthum Dr. Vlora Mehmeti-Tershani bedacht. 

Eine junge Wissenschaftlerin, die viel zu früh 

ausgeschieden ist. Sie hinterließ eine große Lücke und 

bedeutet ein großer Verlust für die albanische Frauen-

community, die österreichische Gesellschaft und 

Wissenschaft im Allgemeinen.  

 

Ehrenpreis an Elisabeth Krula 

 

Durch das Programm führten in beiden Sprachen und 

voller Charme Miranda Duro und Fiona Gashi. Auch der 

Künstlerischer Programm war vielfältig: 

der neugegründeter Chor LYRA mit der 

Chorleiterin Vlora Jonuzi, die Ballettgruppe und die 

Gruppe der Volkstänze - beide mit der Rolanda Limani 

als Choreographin - begeisterten das Publikum genau so 

wie die Sopranistin Anjeza Islamaj und der Tenor Faik 

Hondozi, aber auch der junge Geiger Alban Spahiu der 

sein Talent auch mit einem Volkstümlichen Instrument 

bewies. 

Chor LYRA 

 

Die Realisierung dieses Projektes wurde durch Wien 

Kultur und Kultur Favoriten gefördert. 
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Literatur

 

Von: Peter Paul Wiplinger 

Die Wahrheit liegt im Verborgenen 
 

Zu den Gedichten von Anton Marku 

 

Es ist eine geheime, eine geheimnisvolle Welt, in die der Dichter Anton Marku 

mit seiner Geheimsprache, die es zu dechiffrieren gilt, eintaucht, sich ihr 

annähert, sie uns zu vermitteln versucht. Es ist eine ganz andere Welt als 

unsere Alltagswelt, es ist eine Welt, die ins Transzendente verweist, die von 

anderer Wesensart, Gestalt, und Verfassung ist als unsere Wirklichkeitswelt, 

als die sogenannte Lebensrealität. Von der letzteren geht der Dichter aus, 

verbleibt aber nicht in ihr. Nicht bei der Suche nach dem Wesen(tlichen) alles 

Seienden, auch seiner selbst. Die Sprache in seinen Gedichten zeigt Zeichen 

und Spuren der erlebten und erlebbaren Wirklichkeitswelt und der des eigenen 

Ichs. Diese Zeichen werden gedeutet, den Spuren wird nachgegangen; sie 

führen zu einem Ziel - dem Wesentlichen im Verborgenem: der Wahrheit - 

oder verlieren sich im Niemandsland des Undeutbaren und des nicht mehr 

entschlüsselbaren Geheimnisvollen. Das ist die poetische Welt des albanisch-

kosovarischen Dichters Anton Marku, der in Wien lebt. 

 

Als einem seit Jahren in der sozio-kulturellen und sprachlichen Diaspora in 

Wien lebenden Emigranten sind natürlich die Lebens- und 

Erfahrungsbereiche Heimat und Fremde, Bewahrung der eigenen Identität, 

auch die Suche nach ihr in der Abgrenzung zum Fremden, zum Fremdsein, 

auch im eigenen Ich, Poblemstellungen und Grundthemen, um die immer 

wieder sein Denken und Dichten kreisen. Dies bezeugen zum Beispiel 

folgende Verse aus verschiedenen Gedichten: „Von der Fremde in der 

Fremde / atmet meine Seele Fremdsein in mir.“ - Oder: „Die Heimat trägst 

du immer mit dir / wo immer du bist / wohin immer du gehst.“ Und: „Heimat 

ist mehr als nur ein Wort /oder ein paar weiße Grenzsteine / irgendwo auf der 

Landkarte.“  

 

Dieses Fremdsein, sich Fremd-Fühlen, auch bisweilen im eigenen Leben und 

im eigenen Ich - und dies in der Fremde, in der Diaspora - ist natürlich für 

einen sensiblen Dichter viel stärker und ihn gefährdender als für jeden 

„normalen“ Menschen. Ein Dichter ist stets lebenslang auf der Suche nach 

seinem wahren Ich, in sich selber 

und in der Welt. Dies gilt auch für 

den Dichter Anton Marku. Diese 

Suche resultiert nicht nur aus dem 

Leben in der Fremde, welche 

diese Suche wahrscheinlich noch 

verstärkt, sondern sie hat ihren 

Ursprung in der persönlichen 

Identität eines jeden Autors. Die 

Frage: „Wer bin ich, in 

Wirklichkeit und in Wahrheit, als 

mein eigenes Ich und als solches 

in der Welt?“ ist eine existentielle 

Grundfrage des Menschen 

überhaupt; und umso mehr eine 

des sein wahres Ich suchenden 

Dichters. Und der Dichter sucht 

sein wahres Ich mit und in seinen 

Gedichten in dieser Welt. 

 

Mensch und Welt werden in 

Anton Marku’s Gedichten 

manchmal, an sogenannten 

Schlüsselpunkten, als „seelenlos“ 

bezeichnet, weil so in der 

Realitätswelt erkannt, erfahren 

und erlitten. „Wo findet die Seele 

Schutz, / wenn der Mensch 

seelenlos geworden ist?“ Die 

Frage bleibt ohne Antwort. Die 

Sehnsucht nach Seelennähe, ja 

nach Seelengemeinschaft - vor 

allem in den Liebesgedichten des 

Autors - findet in der 

Aufforderung: „Lass deine Seele / 

meine Seele umarmen!“ ihren 

präzisen und gültigen Ausdruck. 

Aber Sehnsucht findet oft keine 

Erfüllung im Leben, jedenfalls 

keine dauerhafte; so die bittere 

Erfahrung. Und auch so viele 

Fragen bleiben unbeantwortet; 

weil die Antwortlosigkeit ein 

Stigma unserer menschlichen 

Existenz, der condition humaine 

ist. 

 

Der sensible Dichter, die 

verwundete Seele, flieht zuweilen 

vor dieser Härte und 

Unabänderlichkeit des Lebens, 

auch vor seiner Banalität. Er flieht 

in seine Fluchtwelten: in die 
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Liebe, in sein eigenes Ich, in die Poesie. Er baut sich mit ihr seine eigene Welt, 

seine eigene Wirklichkeit auf. „Weckt mich nie mehr auf / aus diesem Traum 

/ niemals!“ Und dabei spielt vor allem die Erinnerung an Erlebtes, an längst 

Vergangenes eine große Rolle. Er kehrt in diese Vergangenheitswelten zurück 

und in diese ein, mit und in seiner Erinnerung. Und da bekommen dann 

Begriffe und Worte wie damals und dort eine neue, große Bedeutung. Bilder 

tauchen auf, ganze Szenerien aus einer Welt von damals und dort: in der 

Heimat.  

 

Und wiederum erlebt man das Fremdsein in der Fremde und im jetzigen 

Leben. Heimat aber ist das Gegenteil von Fremde und Fremdsein. Heimat 

bedeutet Vertrautheit, Geborgenheit, Sicherheit. Auch wenn das Damals und 

das Dort kein Paradies waren, sondern bedroht und gezeichnet von Gewalt, 

von Krieg, Mord und Tod (Srebrenica). Heimat war das kleine private 

Paradies. So wie man dieses kleine private Glück von einer Liebesbeziehung, 

von der einzigen und unvergleichbaren Geliebten, erhofft. Und auch da 

enttäuscht wird; weil alles im Leben brüchig und nicht von Dauer ist; so auch 

die Liebe. „Nach dir /bleibt nichts...“ Was aber doch bleibt, sind die 

Inschriften, auf Gräbern oder als Tätowierung in der Haut, als Stigma zur 

bleibenden Erinnerung: „in meine Haut schreibst du deinen Namen“.  

 

Inmitten allen Fremdseins, des Ausgesetztseins in der das eigene Ich 

umgebenden Welt stellt sich und stellt der Dichter die Frage nach seinem 

Lebensauftrag, von dem er überzeugt ist, daß er einen solchen und somit die 

Verpflichtung zu seiner Erfüllung hat. Er postuliert diese Erkenntnis von der 

Verpflichtung an sich selber mit dem Vers: „Geh nicht fort, / ohne ein einziges 

Steinchen bewegt zu haben, / vom Lebensort zum Todesort!” Man hat also 

auszuharren. Eine vorzeitige Flucht, wohin auch immer, auch in den eigenen, 

vorzeitigen Tod verbietet sich. “Geh erst dann fort, / wenn du alles von dir 

gegeben hast!” Das Wichtigste überhaupt ist diese Auftragserfüllung: das 

Leben zu leben! Der Tod ist der Feind, zumindest der ständige Bedroher und 

auf jeden Fall der Beender des Lebens. Er gefährdet die Auftragserfüllung. 

Deshalb das Bekenntnis des Dichters: “Auch mit dem Tod bin ich nicht 

einverstanden, / solange meine Träume mich noch mit sich tragen.“ 

 

Träume, Traumwelten, Erinnerungswelten, Erlebniswelten; Traum und 

Wirklichkeit, Poesie. All dies vermischt sich zu einem Konglomerat in der 

Lyrik, auch in der Lyrik des albanischen Dichters Anton Marku. Es ist eine 

oft fremd anmutende, uns fremde Welt, auch in der Sprache, mit der diese 

reale sowie dichteriche Welt dargestellt und übermittelt wird. Es ist schwer, 

diese Welt und ihre dichterische Beschreibung zu verstehen, sie ist so ganz 

anders als unsere hier, in der westlichen Welt, auch unserer Geisteswelt und 

Sprachwelt. Vieles bleibt rätselhaft, ist nicht entschlüsselbar durch seine für 

uns undechiffrierbaren Metaphern. Und doch ist es eine in sich geschlossene 

eigene und eigenwillige Gedanken- und Sprachwelt, die uns in ihren Bann 

zieht. In die wir hingebungsvoll eintauchen können wie in die für uns 

fremdartig klingende Musik, wenn albanische Musiker spielen und man dazu 

tanzt. Vielleicht werden einander diese verschiedenen Welten berühren und 

aneinander wachsen; zu wünschen wäre es. Schließlich geht es immer um 

Grenzen; auch um Grenzüberschreitungen. Denn sogar „Die Welt ist zu klein, 

/ um die einzige Heimat zu sein.“ 
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Albanische Poesie aus Kosova 

 

Xhemil Bytyçi wurde am 5 Januar 

1941 im Dorf Billusha in Prizren 

(Republik Kosova) geboren. Grund- 

und Mittelschule in Prizren. Fakultät 

für Medizin an der Universität von 

Belgrad. Parallel hat er auch 

zahnmedizinische Studien 

abgeschlossen. Nach dem Studium, 

praktizierte er als Arzt und Lehrer an 

der Prizren Schule der Medizin. 

Danach arbeitete er in der 

Urologischen Klinik des Allgemeinen 

Krankenhauses der Universität 

Prishtina. Er ist einer der 

bekanntesten Urologen im Kosova. 

Er spezialisierte sich auf Urologie an 

der Universität Zagreb. 1986 

promovierte er an der Medizinischen Fakultät der Universität Kosova. Er wird zum "Ordinary Teacher" befördert und 

nimmt an zahlreichen nationalen und internationalen Kongressen und Symposien teil. In Fachzeitschriften veröffentlichte 

er 95 Artikel und Studien auf dem Gebiet der Chirurgie und Urologie. Nach seiner Pensionierung ist er Spezialist in einer 

Privatklinik in Prizren. Seit der High School beschäftigt er sich mit Literatur, Poesie und Geschichten. Bis jetzt hat er in 

den Verlagen von Prishtina und Brüssel die folgenden Gedichtbände und Haikus veröffentlicht: Ich höre das Rauschen, 

2007; Feuer in Vergessenheit geraten, 2008; Die Fäden der Wörter, 2009; Sternenstrahlen, 2010; Sternspiel, 2016; Die 

magischen Funken der Seele, 2016; Sternenrausch, 2017; Der See der Tränen (auf Rumänisch und Albanisch), 2018. Er 

hat viele Gedichte auf seinem Arbeitstisch, sowie ein Drama. (Übersetzung von Renate Muller) 

 

Lichtquelle 

 

Meine Erde 

Bist du 

Lichtquelle 

Wo mein Leben beginnt 

Und ich deine Wurzel bin 

Die dich nährt 

Sogar auch mit Blut 

 

Wer sind wir 

 

Wer bin ich 

Und wer bist Du 

Wer sind wir 

Wenn wir unsere  

Augen verstecken 

Worte abschütteln 

Vor der Dunkelheit 

Des Blitzes 

 

Die Heimat gleicht einer Muschel 

 

Von weit kam ich,  

Aus den Ecken der Welt und des Schreckens 

Mit Ungeduld und Kondolenz wartete ich, 

Dass ein heiliger Tag kommen würde 

Obwohl die Heimat einer Muschel glich. 
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Sport

 

Von Besim Xhelili 

 

 

 

  

 

      www.arberia.at 

Schachturnier anlässlich des 10. Unabhängigkeitstages der Republik Kosovo  
 

Der Schachklub „Arbëria‘‘ aus Wien, Österreich, veranstaltet ein Schachturnier anlässlich des 10. Jahrestages der 

Unabhängigkeitserklärung der Republik Kosovo. 

 

Wien, 18. Februar 2018: Als eines 

der wenigen Vereine seiner Art in 

der Diaspora geht der Schachklub 

„Arberia‘‘, mit Sitz in Wien, seit 

seiner Gründung mit schnellen 

Schritten den Weg des Erfolges in 

der Meisterschaft wo er antritt – 

im Wiener Schachbund. Darüber 

hinaus organisiert der Klub 

traditionell Manifesttreffen 

anlässlich des Nationalfeiertages 

am 17. Februar, der 

Unabhängigkeit des Kosovo und 

des Unabhängigkeitstages 

Albaniens vom 28. November.  

 

Zu Ehren des ersten Jahrzehnts der 

Unabhängigkeit des Kosovo, 

nahmen 20 Schachspieler, im 

Restaurant „Kastaniengarten‘‘ im 

Wiener-Bezirk, mit dem Besitzer 

Shpëtim Bujupi,  am 

Schachturnier teil. Die Spiele 

wurden nach dem Schweizer 

Modell (Schnellschach), 

abgewickelt und in 7 Runden 

haben die Teilnehmer, in einer 

festlichen, kulturellen und 

freundlichen Atmosphäre, ihre 

Fähigkeiten und Fertigkeiten 

gezeigt, währenddessen fungierte 

Frau Margit Almert als 

Schiedrichterin. Eine Ehre für den 

Klub war die Anwesenheit des 

Schachmeisters des Kosovo, 

Fatmir Bujupi, der aus dem 

tschechischen Prag kam, um 

insbesondere die Aktivitäten des 

Klubs Arbëria zu verfolgen und 

auch an diesem Turnier 

teilzunehmen. Er sagte, dass die 

Aktivitäten des Klubs „Arbëria‘‘ 

für Lobpreisungen und die 

wenigen Worte sind. Unter den 

Anwesenden war auch der 

albanische Schriftsteller in Wien 

Besim Xhelili. 

Gemeinsames Foto der Schachturnier-Teilnehmer 

 

Die Eröffnung des Turniers erfolgte durch Herrn Agron Çika, Trainer von 

,,Arberia‘‘, welcher zum 10. Jahrestag der Unabhängigkeit des Kosovo 

gratulierte, und dabei betonte, dass sie Schachmänner albanischer, 

österreichischer und anderer Nationalitäten versammelt hätten, um gemeinsam 

Spaß zu haben. Danach klärte er die Regeln und den Ablauf der Spiele auf. 

 

In einem sehr schwierigen Rennen unter den Schachspielern, kam man am Ende 

des Turniers zu den folgenden Ergebnissen: mit 7 Punkten gewann der Meister 

Fatmir Bujupi das Turnier, der zweite Platz mit 5,5 Punkten ging an Agron Çika, 

der dritte Platz auch mit 5,5 Punkten an Izmir Ferizovic. Diese drei Plätze 

erhielten Pokale und Preise mit einem bescheidenen Geldwert. Es ist 

erwähnenswert, dass der Meister Bujupi seinen Preis dem Klubfonds überließ. 

Außerdem wurden zwei weitere Pokale der Altersgruppe über 55 Jahre 

zugeteilt, die an Herrn Dr. Xhevat Xhemaili, Gewinner von 4,5 Punkten und  

Herrn Florian Vogel, Gewinner von 4 Punkten, gingen. Für alle Teilnehmer gab 

es Urkunden und vom Verein wurden jeweils zwei Freigetränke zur Verfügung 

gestellt. 

 

Sponsoren dieser Aktivität und hauptsächlich dem Schachklub ,,Arbëria” waren 

albanische Unternehmen wie ,,Albakopie‘‘, in Wien, mit dem Besitzer Gjevat 

Balaj; ,,Blakaj Fenster‘‘ in Wien von Yll Blakaj; ,,Cafe Timi‘‘ in Wien von den 

Brüdern Bislimi; ,,Alushaj‘‘ in Wien, mit dem Besitzer Afrim Alushaj und die 

Union der albanischen Unternehmen  in Österreich. 

 

Ein Tag des Sports, der Freundschaft und der festlichen Atmopshäre ging zu 

Ende, mit der Hoffnung auf solche weiteren Treffen, wo der Sport ohne 

Vorurteile und in der zwischenmenschlichen Harmonie Brücken zwischen 

Völkern schafft und Kulturen und Gesellschaften näher bringt.  

 

http://www.arberia.at/

